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Die bayerischen Gesanbienberichle
Offener Vrief

an Dr . Pius Oirr . Archiod ' reklor
Von Albert Winter , München .

Im Auftrage des bayerischen Landtages haben Sie
„ Bayerische Dokumente zum Kriegs -
ausbruch und zum Versailler Schuld -
spruch " bearbietet . Von diesen , wie Sie selbst sagen .
„ großenteils unveröffentlichten Dokumenten " haben in -
zwischen der . . Temps " und verschiedene andere Presse -
organe der Entente Kenntnis genommen , indem sie
daraus Auszüge brachten , die ihrer Auffassung nach in
unwidcrlealicher Weise die deutsch - österreichische Kriegs -
schuld festlegen . Der Pariser Korrespondent des „ Ber -
liner Taaeblatts " nennt das Material des „ Temps " „ sehr
wirkungsvoll aruppiett " . Er muß damit selbst zugeben .
daß die vom „ Temvs " veröffentlickten Stellen alles andere
denn entlastend für die deutlch - österreichische Politik in
den Vorkrieqswochen sind . Es liegt in der Patur der
Tinge , daß der „ Temps " und die anderen Organe der
Entente diesen —en Stellen aus den �Bayerischen Doku -
menten " zum Kriegsausbruch und zum Versailler Schuld -
spruch ausziehen , die eine Belastung der deutsch - öster -
tei�tt�er Politik in den letzten Parkriegswochen de »
benten . Die von » . . Temps " gemachten Auszüge sind jeden -
falls echt , abaesehen davon , daß er einen Bericht des

von Schon vom L. Juli irrtümlicherweise als vom
Grafen Lerchenfeld verfaßt angibt . , .

Die Münchener reaktionäre Presse schreit in einem
nervösen Tone , der kein gutes Gewissen verrät , über
„ snrupeuose Fälschungen " des „ Temps . wenn dieser nach
semer Manier aus den alldeutschen Feldzua negen die
„ Schuldluge " von Versailles eingeht . Die Fälschung soll
darin bestehen , daß der „ Temps " von neuen unbekannten
Dokumenten spricht , dw der Oeffentlichkeit nicht zu -
gänglich sind , während Sie , Herr Dr . Dirr . die Gesandten -
berichte doch bereits in Ihrer dem Landtaae seit Wochen
vorliegenden Aktensammluna . niederaelegt hätten . In
ihrer Nr . 107 vom 11 . —12 . März sprechen die „ Münchner
Neuesten Nachrichten " von einer „ Schuldlawine� ' . die sich
fortwälze . Angesichts dessen fragen die „ Münchner
Neuesten Nachrichten " in aller Form bei der Reichs -
regier ' mg an , ob sie nun endlich den organisierten Kampf
zum Beweis der Schuld der anderen aufnehmen wolle !
Sie selbst . Herr Dr . Dirr . bemerken in einer Zuschrift
an das „ Berliner Taoeblatt " , daß die Darstellung des
„ Temps " über die Behandlung der Bayeriscben Ge »
sondtenberichte ein „ blanker Schwindel " sei . Die vom
„ Temps " benutzten Aktenstücke sewn samt und sonders
in der von Ihnen Anfang Februar dem bayerischen Land -
tag vorgeleatcn Sammlung verzeichnet . Das ist voll -
kämmen richtig . Aber S ' e sind dennoch ein vorsichtiaer
Mann . Herr Dirr : �enn Sie svrecken innhimetAfiA nickt
rtr »

— ' V � S- i " » " vc - . iiiuuj v-iii v i • '
Mann . Herr Dirr : d ' enn Sie sprechen wJhlnieislich nicht
w! e die „ Münchener Zeitung " davon , daß die bayerischen
Dokumente im Buchhandel zu haben seien . Sie
wissen sebr wohl , warum ?

Wie liegen denn die Dinge in Wirklichkeit ? Tatsache
bis heute , daß die „ bayerischen Dokumente zum

Kriegsausbruch und zum Versailler Schuldspruch " , die

eine große Zahl bisher unbekannter bayerischer �. Ge -

sondtenberichte aus Berlin . Wien . Rom , Paris knd

St . Petersburg umfassen , für eine breitere Oeffentlichkeit

Nicht zu haben sind . Sie sind lediglich den bayerischen
Landtagsabgeordnelen und einein Teil der Presse über -

geben worden . Im Buchhandel sind sie bis jetzt nicht
erschienen . Sie wissen selbst , daß auf alle Nachfragen
im Landtagsamte erklärt wird , man stehe erst in Ver -

Handlungen wegen der Herausgabe der Dokumenten -

sammlung im Buchhandel . Hingegen ist allerdings Ihre
Arbeit über „ die auswärtige Politik Kurt
Eisners und der bayerifchenRevolution "
in den „ Süddeutschen Monatsheften " überall , sonor auf
den Bahnhöfen , erhältlich . In dieser Arbeit sind Sie sehr
sorgfästig um den allergrößten Teil der bayerischen Ge .

sandtschaftsberichte ( der bis jetzt unbekannten ! ) aus den

letzten Vorkriegswochen herumgegangen . Sie können
sagen , das habe Zweck und Anlage Ihres Aufsatzes ge -
boten erscheinen lassen . S�' e hätten ja nur die Eisnerschen
„ Fälschungen " zu untersuchen und die auswärtige P ssitik
der bayerischen Revolution darzulegen gehabt . Sie wissen
selber sehr gut , daß die Münchener reaktionäre Presse
den Muscheln zu erwecken sucht , qls ob durch Ihre Arbeit
in den „ Süddeutschen Monatsheften " jedem In - und Angl

länder die bäuerischen Eesandtenberichte leicht zugängli
seien . De Wirkung Ihres Verfahrens ist also die . da
S c der alldeutschen Presse einen frechen Trick ermöglicht
haben .

Es sind noch einige andere Punkte , die ein schiefes
Licht auf die Art Ihres Voroehens werfen müssen , das
Sie als Archivdirektor als wissenschaftlich beurteilt wissen
wollen .

I61 frage Sie : Ist Ihnen bekannt , daß die Redaktion
der „ Münch euer Mo r g e n p o st " , des Mllnchener
unabbängigen sozialistischen Blattes , kein Exemplar der

bayerischen Dokumente erhalten hat . obwohl der übrigen
Presse in einer besonderen Besprechung Exemplare über -

reicht wurden ?

Ist Ihnen ferner bekannt , daß die von den „ Münch -
ner Neuesten Nachrichten " gebrachten Auszüge aus
Ihrer Arbeit in den . . Süddeutschen Monatsheften " , ge -
zeichnet Tr . . vom Wvlffschen Telegraphen -
bureau on die Berliner Presse weitergeleitet
wurden ? Finden Sie ein solches Verfahren korrekt ?

Warum haben S�e in einem Berichte des Professors
Förster vom 16 . November 1918 Stellen weggelassen , die

sich auf die Machenschaften des Berliner Generalstabes in
der Schweiz und die Neubesetzung der deutschen Gesandt -
schaft in Bern beziehen ? Darf so etwas in einer Samm -

lung von Originaldokumenten vorkommen ?

Warum fehlen in den „ bayerischen Dokumenten zum

Kriegsausbruch " die Berichte des bayerischen Militär -

bevollmächtigten Wenninger in Berlin und die „ Weisun -
gen " , die Hertling an die Gesandten , insbesondere an den

Graf - " » Lerchenfeld , gegeben hat ?
Sind Sie schließlich der Auffassung , daß die deutsch -

österreichischen Archive restlos geöffnet sind ?

Der Kamps m her englischen Metallindustrie
Die Unternehme ? provozieren

London , IL. März . sJntel . j

H s' �er_�amöf in der Metallindustrie dehnt sich weiter

• ( T ��haltcn der Unternehmer , die von de » Mit -
pdern der nicht auSzesverrteu Unionen die Aussühruna der
. util d' ' r in S/t * "Ffvfifi
. 7 . U,UJ* ttnsflcspcrrtcix univucn cue zmoiuijcaiig wtc

;
' der Auöacfjjctttcn v - rlangcn . hat in der Arbeiterschaft

oßc Ertcnung hervorgerufen and einzelne Bezirkö -
wnifaliDnca der Gewerkschastcn zu der Androhung bei
« n er atft teils deranlont . In London und anderen Be -deranlaht . In London und anderen Be -

rtifWA . . �ewerkschasten ihre Mitglieder anoewiesen .
än verweigern , obwohl die Industriellen für

• ( " V" " - " ' " c z - ntlai jungen androhten . Aus gue

» u n ° e n � � d' ird über weitere A r b e i t s n i e d e r
guugen berichtet . Kn » » n . i » - ? her

" Ausstand getreten . In Hull haben die nicht -
tgesterrten Mechanlker die Aufforderung zur Ausführung

E ™ w . J" ber Ausstellung einer lMprozentiaen

ien Bessas : wurde in den me. sten
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ißercien der Sympathiestreik proklamiert
Metallarbeitern bat - in - Ur -

st I m m u n g darüber begonnen , ob der Vorschlag der In -

JF cn — dine Lohnreduzierung um LKf/z Schilling — an -
ommen werden M . Falls hie Arbeiter , wie zu erwarten ist .

Ix eß
ono

b - r Lobnreduzierung entscheiden , so ist
den 23 . Marz die Gstteralaussperruug in det Metallindustrie

Erwarte ».

Ter Generalrat der Trade Unio » . der gestern zusammen .

trat , bat Thomas beaustragt , mit Chamkastain Wege » der Ein -

leitung einer Enguetc zn verhandeln . Heute tritt der General -

rat der Trade Union » n einer gemeinsamen Sitzung mit Ver -

tretern der Lobour Party , des MechanilerverbaudcS und der

Werftarbeitergewcrlschaft zusammen , um über ein einheitliches

Vorgehen aller Unionen zu berate » .

Die Stimme der Vernunft
Der schweizerische Gewerkschoflsbund

über Genna

Lern , IL März .

Die Leitung d - S Schweizerischen Gewerkschafts .
b n n d e s > hat beschlossen , aus die Anfrage deS Bundesrats be -
treffend Stellungnahme zur Genneser Konferenz zu antworte « .
daß sie die Konserenz begrühc , einen Erfolg der Konferenz aber
nur dann für wahrscheinlich halte , wenn auch diejenigen Fragen ,
die von vornherein ausgeschlossen werden sollen , zur Diskussion

zugelassen werden , so die Frage der Revision der JriedenSver »

tröge , d - S ReparationSproblem » ad die Frage der « brüstnug

zu Lande . Tie Leitung deS GewerkschaftSbundeS hat g e m e i n -

fam mit der Leitung der sozialdemokratischen
Partei der Schweiz eine Reihe von Forderungen auf -

gestellt , die an den Bundesrat übermittelt werden .

l Das Seietz
jntBefämpfuna derKeichlechlslrankhellea

Von Dr . Wilhelm ( S rix mach .

I .

Wie haben sich doch die Zeiten geändert ? Als in ow »

neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts der Hofpredi »
ger Siöcker es wagte , in ösfentlicher Reichstagssitzung von

der Prostitution zu sprechen , da ging ein Sturm morali -

scher Entrüstung über diese Entwürdigung des Parlaments
durch die liberalen Zeitungen und heute wagt die Regie -
rung selbst diese „ Entwürdigung " des Parlaments durch
die Vorlage und ausführliche Begründung eines Entwurfs
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten . Man schloß
eben die Augen vor der Gefahr und glaubte sie so gebannt
zu haben . Da zwangen im Anfange dieses Jahrhundert »
die Mahnrufe einzelner Aerzte , besonders B l a s ch k o s .
die Augen wieder zu öffnen . Man veranstaltete offiziell
Zählungen , und mit Schrecken erfuhr man aus der Be -

arbeitung der Zählungen durch Blaschko , daß z. B. in

Berlin jährlich <,5 Prozent aller Männer von 15 —30 Jah¬
ren mit Geschlechtskrankheiten sich ansteckten und daß in

Berlin gleichzeitltz 20 Prozent syphilitische Männer und

15 Prozent syphilitische Frauen lebten .
Das war vor dem Kriege ( 1010 ) . Durch den Krieg ver -

hrte sich die Zahl der Geschlechtskrankheiten , besonders
den kriegführenden , aber auch in den neutralen Län -

me
in

dern . Im Jahre 1910 ergibt die Zählung eines Mo «

nats von nur etwa der Hälfte der Aerzte 136 000 Ge¬

schlechtskranke in Deutschland . Umgerechnet aus alle

Aerzte und ein ganze Jahr konnte man wohl mit 2 Mil -

lionen Geschlechtskranken rechnen . Zwar ist nach
dem Urteil aller Fachärzte dieZahl jetzt auf den

Frledensstand zurückgegangen , aber zwei durch den Krieg
zustande gebraäite Veränderungen sind geblieben : Die

Geschlechtskrankheit en sind auf das Land

übertragen worden und sie sind durch die

Erkrankung vieler Ehemänner im Kriege
in die Familien eingedrungen .

Darin liegt die große Gefahr . Denn die Geschlechts -
Krankheiten schädigen nicht nur die Träger , sondern be -

einflussen auch die Fruchtbarkeit der Ehe und die Ge -

sundheit der Nachkommenschaft . Der Tripper schädigt die

Frau gewöhnlich mehr als den Mann , macht sie häufig
unfruchtbar und bringt ihr mitunter dauerndes Siechtum :
die Syphilis erhöht nach den Erhebungen der Gothaer Le -

bensversicherung die Sterblichkeit um 6 8. berechnet auf
100 syphilisfreie Gestorbene desselben Alters ( an Gehirn -
erweichung , Rückenmarkschwindsucht und Blutgefäßkrank -
heiten ) , macht zablreiche Aborte und Frühgeburten und

bringt selbst der NachKontmenschast Lebensschwäche , alle

möglichen Organkrankheiten noch in späterem Aster , selbst
schwere Nervenkrankbeiten und Blödsinn .

Aus dieser Not heraus erließen die Volksbeauftragton
am 11 . Dezember 1918 eine Verordnung mit Gesetzeskraft .
welche die Grundlage des jetzigen ausführlicheren Ent -

wurfes ist .
Es würde zu weit führen , wenn man den ganzen Ent -

wurf hier durchgehen wollte , obgleich jeder einzelne Para -
gravh für alle sehr wichtig ist und fast auf Schritt und

Tritt neue wichtige Gebote und Verbote uns begegnen .
Es kann deshalb nur jedem empfehlen werden den ganzen
Entwurf genau durchzulesen . Hier sollen nur die wichtig -
sten und die besonders neuen Punkte besprochen werden .

Der § 2 bringt die Pf l i ch t f ü r j e d e n G e s ch l e ch t s -

kranken sich behandeln zu lassen und zwar
von einem approbierten Arzt behandeln zu lassen . Er soll

mit dem Schlendrian aufräumen , der noch sehr verbreitet

ist . daß die Personen , welche eine sogenannte „ Kinder¬

krankheit " erworben baben ; sich ohne sachverständige Fest -
stellung aus der Apotheke oder von einem befreundeten
Sanitäter oder gar irgendeinem früher krank gewesenen
Freund irgendeine Lösung besorgen und auf solche Weise

ihr Krankheit verschleppen und vor wirklicher Hei -
lung weiter übertragen . Die Feststellung eingetretener
Krankheit und vollendeter Heilung und die erfolgreiche
Behandlung erfordern eingehende wissenschaftliche Kennt ,

nisse , technische Fertigkeit und gutes , besonders mikrosko -
pisches Instrumentarium . Das alles ist nur bei einem

approbierten Arzt vorauszusetzen , der in diesem Fach eine

besondere Prüfung abzulegen hat .
Deshalb verbietet S 6 auch die Kurfuscherei . welche

gerade auf dem Gebiet der Geschlechtskrankheiten , beson -

ders in den letzten Jahren , sich breit macht , verbietet aber

auch dem Arzt Fernbehandlung , da sie eine sachgemäße
Untersuchung natürlich ausschließt und das Annoncieren .

denn die Annonceure sind die unverläßlichsten Elemente

unter den Aerzten .
Während nun gegen die Bestimmungen des § 6 nichts

zu sagen ist , zumal da seine Uebertretuny mit Strafe be »

droht ist . so ist die Bestimmung über die Behandlung » -
pflicht des § 2 recht unzuverlässig . Vorerst ist die Ueber -

tretung nicht mit Strafe bedroht , weil , wie die Begrün »

_



bung sagt , die Strafandrohung 5U Erpressungen Anlaß
geben und auch von verspäteter Meldung beim Arzt zu -
rückhalten könnte . Aber das wäre noch zu ertragen , da

die Bestimmung nur auf die Notwendigkeit der ärztlichen
Behandlung hinweisen sollte . Aber die Befolgung der Be -

Handlungspflicht wird auf dem Lande vielfach großen
Schwierigkeiten begegnen . Gibt es doch ländliche Kreise
mit einem Arzt auf 7000 Einwohner sz. B. Mohrunaen in

Ostpreußen ) , fa ein Arzt auf 23 000 Einwohner ( Tilsit -
Land ) . Noch bedenklicher ist , daß der Behandlungspflicht
für Leute , für welche nicht durch Krankenkassen . Armen -

Verwaltung usw . gesorgt ist . kein Behandlungsrecht gegen -
übersteht . Hier müßte eine die Gemeinden oder den Staat

verpflichtende gesetzliche Bestimmung aufgenommen wer -

den , daß sie für solche Leute eine Behandlungsmöglichkeit
bereitstellen , die nicht den Charakter der Armenpflege
trägt .

Das ist natürlich auch für das flache Land nötig , hier
aber wegen der ungleichen Verteilung der Aer - te schwie¬
rig . Die Voraussetzung für die Durchführung ist eine aus -

reichende Besetzung des Landes mit Aerzten , eine söge -
nannte Rationierung der Amte , und die wieder ist bei

Aufrechterhaltung des freien Berufs kaum möglich , son -
dern nur bei einer Verstaatlichung bzw . Sozialisierung des

Heilwesens .
§ 4 bringt dieStrafbarkeitdesGeschlechts -

verkehrs Geschlechtskranker , auch bei Ehe -

Satten
und Verlobten , in den beiden letzten Fällen nur auf

intrag . Wohlgemerkt : Es braucht zur Bestrafung keine

Ansteckung erfolgt zu sein , es genügt die Gefähr -
dungdesanderenTeils . Ansteckung konnte schon
früher als fahrlässige oder gar vorsätzliche Körperner -
letzung bestrast werden . Ez ergeben sich aber für die Auf -
fasfung der Ansteckung als Körperverletzung rechtsphilo -
sophische Schwierigkeiten , und es ist mir auch nur e i n sol -

cher Fall von Bestrafung bekannt . Deshalb ist eine be -

sondere Gesetzesbestimmung darüber nur zu begrüßen .
Bedenklich ist nur die Erweiterung auf die Gefähr -

dung . Sehr häufig sind Zustände , in denen eine Krank -

heit noch besteht , aber nicht mehr ansteckend ist . Diese Zu -

stände kommen , wenn sie von dem andern Teile nachher
in Erfahrung gebracht werden , wegen ihrer Häufigkeit
sehr oft Anlaß zu unberechtigten Anzeigen und Erpressun -
gen geben . Ist in der Zwischenzeit , also nach dem Verkehr
mit dem anzeigenden Teile , gar noch eine Ansteckung des

beschuldigten Teiles erfolgt , dann ist es schlimm für ihn .
Das sind keine künstlichen Konstruktionen : solcke Fälle
hommen dem Facharzt häusig vor . Kurz diese Erweite -

rung auf die Gefährdung schafft eine unerträgliche Rechts -

Unsicherheit . ( Ein Schlußartikel folgt . )

Wie Kappisten verfolgt werden

? Nenschen ah - e 2 ! nsehen

Bisher war man der Meinung , daß jeder Mensch ein

ganz bestimmtes Aussehen haben müsse . Daß es aber auch
Leute gibt , die überhaupt nicht aussehen , diese Entdeckung
ist er durch ihre Lbjektivität rühmlichst bekannten Rechts -
pflege der deutschen Republik vorbehalten gewesen . Und

zwar schreibt sie diese so überaus seltenen Eigenschaften

den flüchtig gewordenen mönärchistischen Hochverrätern zu ,

die vor zwei Iahren das Deutsche Reich vollends in einen

Trümmerhaufen verwandeln wollten , nachdem ihnen diese
edle Absicht durch den Weltkrieg nicht ganz geglückt war .

In dem Steckbrief , den der Oberreichsanwalt
Ebermayer gegen Kapp und Konsorten erlassen hat , sind
lediglich die beiden bekannten Militärs , Hauptmann
P a b st und O b e r st Bauer , einigermaßen erkenntlich
befchrieben . Von dem letzteren ist als besonderes Kenn -

zeichen „ ruhiges , selbstbewußtes Auftreten " angegeben .
Wenn das nicht genügt ! Von Trebitsch - Lincoln wird ge¬
sagt , daß er 1 . 80 Meter groß und kräftig ist . hinsichtlich
des Kapitäns E h r h a r t begüngt sich der Steckbrief mit

Fmittichs Aepgratienszshlvvze » 1871
Das französische Volk befand sich 1871 in einer unglücklichen

Lage . Der Krieg war und blieb verloren , die republikanische

Regierung Frankreichs hatte zu retten versucht , was die ehemals

kaiserliche Regierung durch Kriegserklärung und Kriegführung

verdorben hatte . Es gelang jedoch nicht mehr . Die Kapitula -
tionen von « traßburg und Metz , die Uebergabe von Paris

muhten zu Friedensverhandlungen führen .

Deutschland forderte ursprünglich 6 Milliarden Francs Kriegs -

kosten von Frankreich . Der französische Unterhändler geriet in

höchste Erregung , als er diese Summe vernahm und sagte , um

die Forderung Bismarcks als ungeheuerlich hinzustellen : „ Wenn

Mit Beginn der christlichen Zeitrechnung die Auszahlung dieser

Summe begonnen hätte , wäre man heutigentags noch nicht da -

mit fertig . " Bismarck nahm , witzig wie er war . Gelegenheit , auf

das jüdische Glaubensbekenntnis seines Finanzsachverständigen
— es war Bleichröder , und er war nicht der einzige Jude
in der Friedensdclegation — hinzuweisen , „ der als Jude nicht

von Christi , sondern von Abrahams Geburt an zähle . Des -

wegen habe er ( Bismarcks — man denke bloß : auch Bismarck um -

gab sich mit Juden ! — ihn mit nach Versailles genommen . " Trotz
des guten Witzes konnte aber Bismarck auf seiner ursprünglichen

Forderung nicht stehen bleiben . Die Franzosen versuchten da -

nach mit Hilfe Englands aus allen möglichen Gründen eine Er -

Mäßigung der Summe zu erreichen .
Bereits am 8. Januar 1871 weist der englische Außenminister

Eranville „ auf die möglich « Unfähigkeit Frankreichs hin . Deutsch -
land für die Kosten des Krieges schadlos zu halten " . Tatkräf -

tiger wurde die Herabsetzung der Summe betrieben , seitdem der

Herzog von Broglie als französischer Botschafter die Ver -

tretung der französischen Interessen an der Themse über -

nommen hatte . Am 24. Februar war er in London ein -

getroffen und wurde sehr schnell bei den englischen

Behörden eingeführt . Ain Morgen des Ankunfttages machte er
bereits dem Minister des Auswärtigen seinen Antrittsbesuch und

rnn 1>4 Uhr erschien er bei der Königin zur Ueberreichung seines
Beglaubigungsschreibens . Er suchte am 2ö. Februar die Vermitt -

lung der englischen Regierung nach wegen Herabsetzung der

Kriegskosten , die Frankreich „ vorbehaltlich mehrerer noch
nicht sestgestellter Abzüge fast unverzüglich zahlen sollte . Es
würde nicht möglich sein , eine solche Summe zu zahlen , und es sei
nicht ehrenhaft , eine Zahlungsverpflichtung zu übernehmen , die

» u erfüllen absolut außer Frankreichs Macht stehe . Frankreich
dringt in die Regierung Ihrer Majestät , der deutschen Regierung
die Unmöglichkeit einer solchen Zahlung darzustellen . " Eranville
verspricht : „ Ihrer Majestät Regierung will i < Anbetracht , daß
keine Zeit zu verlieren ist . Deutschland übdr die Ziffer der Eni -
Ichädigungssumme Vorstellungen machen und im Geiste der

Sreundschaft für beide Teile ihre guten Dienst « in der Ueber -

der Erwähnung , wann er seinen Geburtstag hat und daß er .
woran man ihn allerdings sofort erkennen kann , evan -

gelisch ist .
Diese Angaben über Ehrhardt bezeichnet der Ober -

reichsanwalt nicht etwa in einer Fastnaäzts ' eitung , son -
dern in dem hochamtlichen , übrmens öffentlich erscheinen¬
den „ Deutschen Fahndungsblalt " als . . Personalbeschrr -
bung des Korvettenkapitäns Ehrhardt " . Aber das ist
immer noch viel im Vergleich zu den Angaben , die über

Kapp und L ü t t w i tz gemacht werden . Von ihnen sind
nur die blanken Namen genannt , und wir sind wieder um
eine neue Erfahrung bereichert : es gibt nämlich auch Men -

schen in Deutschland , deren Eitern vergessen haken , ihnen
einen Vornamen zu geben .

Daß dem Steckbrief keine Bilder beigefügt sind ,
bedarf nach dieser hervorragenden kriminalistischen Lei -

stung nickt der Erwähnung . " Sollen wir noch hinzufügen ,
daß dem Oberreichsanwalt dieses durchschlagende Materias
von der berüchtigten Abteilung lu des Berliner Polizei -
Präsidiums geliefert worden ist ? Wer den Steckbrief ge -
gen die Kappverbrecher , der von Zeit zu Zeit in den Fahn -
dungsblättern originalgetreu wiederholt wird , aufmerksam
liest , muß zu dem Eindruck kommen , daß die deutsche Re -

publik der H a n s w u r st Europas ist . Schade nur .
daß seine Witze dem deutschen Volke sehr teuer zu stehen
kommen .

Jas MMMw iilc ZMWM
London . 15. März .

Ter Pariser Berichterstatter der o r n i n g P o st "
schreibt , er erfahre , daß sehr bald eine Mitteilung erwartet

werden könne über die Beschlüsse der Rcparationskommission
bezüglich der Art des Moratoriums , das Teutschland für
seine diesjährigen Reparationszahlungen erhalten solle und be -

züglich der von Deutschland dafür zu leistenden Bürgschaften .
Tie Ncparationskommission werde Deutschland wahrscheinlich
ei » Moratorium gewähren , durch das die Lasten , die in den am
5. Mai letzten Jahres gefaßten Beschlüssen festgesetzt wurden ,
dnrch eine leichtere Last ersetzt würden . Unzweifelhaft werde die

Reparatio ' SkommIssion jedoch darauf begehen , daß die Alliierten
eine wirksame Kontrolle über die deutschen Finanzen erhalten .
In Pariser amtlichen Kreisen werde es mehr und mehr für
wahrscheinlich gehalten , daß die so oft gemachten Vorschläge über

Flüssigmachung der deutschen Schuld durch größere inter -
nationale Anleihen , die durch gewisse Hilssguellen des

Teutschen Reiches , wie Bergwerke , Eisenbahnen , Zölle usw .
sicherzustellen wären , früher oder später verwirklicht werden .
Was jedoch auch immer geschehe , die Revarationskommission
werde zweifellos festsetzen , daß — soweit Bezahlungen für das
laufende Jahr in Betracht kommen — die Gewährung irgend -
einer Art von Moratorium vollkommen abhängig sein werde
von den Bürgschaften , die Teutschland gebe , und den
Finanzreformen , die es durchführe .

Das Reparakionspromblem
Eine Erklärung poincar�s

EP . Parts , den 15. März .

Ja einer Erklärung , die heule morgen von einigen Zeltun -

gen veröffentlicht wird , sagt Poincars , Frankreich habe nie

die Absicht gehabt , die Bezahlung seiner Schulden gegenüber
Amerika zu verweigern . Frankreich werde fortfahren , seine
Schulden gegenüber allen Ländern anzuerkennen . Die gegen -
wärtige französische Regierung stehe in vollem Widerspruch zu
der jüngsten Erklärung Loucheurs über diesen Gegenstand
Wenn aber Amerika seine Forderungen aufgeben würde , so
würde Frankreich natürlich donkbar sein , es werde aber keinen

Schritt unternehmen , um die Aufhebung feiner Schulden zu
erlangen . Poincarö sagt welter . daß , sobald der französische
Botschafter in Washington ihn von dem schlechten Eindruck

unterrichtet habe , den die Erklärungen Loucheurs in Amerika

zeugung anbieten , daß Deutschland wie Frankreich ein Interesse
daran haben , daß die Entschädigungssumme einen Betrag nicht

übersteigt , von dem man vernünftigerweise hoffen kann , vag er

bezahlt werden kann . " Auf Frankreichs Bitte sollte England
„ seinen Schiedsspruch in der Festsetzung der Entschädigungssumme
anbieten , «ine Sache , die gleich wichtig für die Sieger wie für die

Besiegten wäre und die zugleich alle handeltreibenden Länder

interessierte , die viel von der finanziellen Störung zu leiden haben
würden , die eine übermäßige Kontribution verursachen würde " .

Bereits am folgenden Tage , am 26. Februar 1871 , dem Tage
des Abschlusses des Bersailler Vorfriedens , konnte der englische
Vertreter im deutschen Hauptquartier melden , daß er im Haupt -
quartier des Kronprinzen „ vernommen habe , daß die Kriegsent -
schädignng von 6 auf 5 Milliarden herabgesetzt worden sei und
von Thiers genehmigt war " . Die Vermittlung Englands hatte
also schnell einen Erfolg zu verzeichnen , wahrscheinlich , da die eng -
lischen Einflüsse in den deutschen Hofkreisen sehr starke waren .
Die stärker werdende Einmischung Englands hatte es zudem
Bismarck ratsam erscheinen lassen , mit Frankreich zum Abschluß
zu kommen , damit nicht aus der Interventions Möglichkeit
Englands , die Bismarck bereit » „schlaflose Nächte " macht « , ein «

Interventions w a h r sch e i n l i ch ke i t würde . Wurde so die

Höhe der Reparationszahlungen bereits Im Bersailler Vorfrieden

festgesetzt , so bestimmte erst der Frankfurter Fried « vom ll >. Mai
1871 die Zahlung ? t e r m i n e.

Frankreich befand sich zur Zeit des Friedensschlusses in schwie -
riger Lage . Versailles stand gegen Paris In erbittertem Kampf :
Nationalversammlung gegen Kommune . Am 28. Mai war der

Kampf nach blutigem Straßenkampf zu Ende . Mac Mahon war
Herr der Stadt . Von diesem Tage an begannen die in Frankfurt
festgesetzten Zahlungstermine zn laufen . Innerhalb eines Monats
nach dem Sturz der Kommune war die erste halbe Milliarde

fällig . Eine weitere Milliarde bis Ende 1871 . eine halbe
Milliarde bis Mai 1872 . Die verbleibenden 3 Milliarden bis

zum 2. März 1874 .

Frankreich trug bekanntlich schneller , als in FrankKirt festgeiebt
war . feine Kriegsentschädigung ab . Bereits 1 Woche nach dem

Einzug Mac Mahons in Paris gingen die ersten 40 Millionen

Francs " « ! » . Im Laufe des Juli 1871 375 . im August 175 Millio¬
nen . im September eine halbe Milliarde usw . Di « letzte Zahlung
wurde bereits am 5. September 1873 mit 273 Akillion - n Francs
geleistet , also ein halbes Jahr vor dem festaesetzten Endtermin .
Dadurch erzielt « Frankre ' ch den früheren Abzugs der deuten
Truppen und spart « an Zinsen , denn die am 2. März 1874 källi -

gen 3 Milliarden Franc » mußten bereits vom 2. März 1871 an
mit 5 Prozent iöhrllch verzinst werden , wodurck eine besondere
Ginnahme von über 301 Millionen Fran ' s an Zinstn entstand .
Außerdem mußte Frankreich , wenn es mit Wechseln zahlt «, die
erforderlichen deutschen Wechselstemvelmarken bezahlen , wodurch
sich abermals eine Einnahme von 1 Million Mark sür das Deutsche
Reich « « ab .

hervorgerufen haben , habe er ihn tekegraphisch ersucht , de «

gegenteiligen Standpunkt der französischen Regierung zum Aus »
druck zu bringen . Es sei bedauerlich , daß Loucheur nicht von

sich aus ebenfalls eine Richtigstellung unternommen habe .

Die Richttinieu der kleinen Enten » e

Prag , 14. Mär » .

Räch den Ministerberatunaen in Bukarest und nach der Zu »
sammenkunft des tschechoslowakischen und des südslawischen Mi »

nisters des Aeußeren in Preßburg wurden einheitlicheRicht »
l i n i e n für den bei den Arbeiten auf der Genueser Konferenz
einzunehmenden endgültigen Standpunkt erzielt . Ueber den

einheitlichen Standpunkt der betreffenden Regierungen wurde

folgender amtlicher Bericht ausgegeben :
Tie Regierungen der tscheck oslowakischen Republik , Ru »

mäniens der polnischen Republik und des Königsrcichs Iugo -
slaw ' en sind daber übereinaekommen , aus der Konferenz vo «
Genua einen einheitlichen Standpunkt einzunehmen . Von dem
Gedanken geleitet . Europa ein normales politisches und wirt »
schaftliches Leben zn sichern , sind üe zu dem Schlüsse gekommen .
daß foloendes erreicht werden mutz :

1. Das in Cannes von den Vertretern der alliierten Groß -
mäch - e festgesetzte Programm für die Konferenz von Genua wird
eingehalten werden , und über die Punkte , die in diesem Pro - r

grqmm ausgeschlossen werden , wird nicht diskutiert werden .
2. Tie nach Velgrad einberufene Sachverständigenkonferenz

bestimmt die gemeinsame wirtschaftliche Richllinie , welche auf der
Konleren ' . v - m Genua eingeholten werden mutz .

3. Tie Notwendigkeit , die internationalen Handels - und
Transpor ' be - . ichungen ? u erleichtern , muß im Einklang stehen
mit den Rücksichten auf die Selbständigkeit der ein - elnen ver »
bündcten S' oaten , und es wird zwischen ihnen kein Unterschied
gemacht werden

4. Jeder der verbündeten Staaten wird stich nur an der . Be»
ratung und Entscheidung der Fragen , die seine Interessen be -

treffen , beteiligen .
-

Auch temnlcn will deulscheRevarMnen
Bukarest , 14. März . ( Intel . )

Zu den Meldungen , daß Ungarn auf der Konferenz vo »

Genua eine größere Entschädigungssumme für die von den Rn »

mänen aus Ungarn sort - ' cschlcpplcn Güter verlangen werde ,

schreibt die rumänische Regierungsprcsse , daß nur dann von

einer Entschädigung an Ungarn gesprochen werden könne , wenn

Rumänien gleichfalls größere Reparations »

Zahlungen von Teutschland erhalte .

Die Lage in Südafrika
London . 15. März . sJntcl . )

Aus Johannesburg wird gemeldet , daß die Ncvolutio »

näre noch immer die Stadt Fordsburg besetzt halten , ohne sich

durch die Tröstung mit dem Bombardement der Stadt einschüch -
tcrn zu lassen . Tie Kämpfe dauern noch immer an . haben aber

nach den letzten Erfolgen der Regierungstruppen nicht mehr eine

so große Ausdehnung wie früher . An die Stelle der großen

Gefechte treten immer mehr unorganisierte Teil «

kämpf e.
Tie Stadt Br a k t o w n wurde von den RegierungStruppen

eingenommen . ES wurden Mogenderlinstunaen d » n Arbeitern
dorqeiiommen . Die Räume der Gewerkschaften wurden ge »
schlössen .

Im Parlament von Captown kam es zu stürmischen De »

hatten . Tie Vertreter der Arbeiterschaft erklärten , daß der

Streik nur durch die Aufbictnnq der Truppen und das lllti »

matum des Generals Smuts einen revolutionären Charakter

erhalten habe . Ter Arbeiterdeputierte Pohfell legte eine Reso -

lution vor . in der die Regierung für die Herausbeschwörung
des Bürgerkrieges verantwortlich erklärt und aufgefordert wird ,

unverzüglich Verhandlungen mit den Revolutionären einzuleiten .

Von den Vertretern der Regierung wurde erwidert , daß Ver -

Handlungen unmöglich seien , bis sich die Aufruhrer ergeben

hätten .

Di « Zahlungen wurden zur Hälfte in Straßburg , zur andere «

Hälfte in Paris geleistet . Von deutscher Seite war mit der Ent -

gegennahm « der Straßburger Zahlungen zuerst der Generalgou »
vernour Graf Bismarck - Bohlen , später der Oberpräsident vo «

Hessen - Nassau von Möller boanftragt . Frankreich bezahlt «
4X Milliarden in Wechseln , hauptsächlich auf deutsch « Firme «
lautend die für Rechnung der französiscken Regierung in ver -

schie - denen Ländern angekauft wurden . Ein bis 2 Monate vor

Fälligkeit wurden sie der deutschen Regierung zur Einlösung

übergeben . Konnten sie nicht eingelöst werden , so mußt « das

französische Schatzamt sie zurücknehmen . Unter den Danknote «

entdeckte man bei der Nachprüfung „ Blüten " , die zu Reklame -

zwecken in Deutschland verausgabt waren . Sie waren über die

deutschen Besatzungstruppen in die Hände der französischen Be -

völkerung gelangt und von da in die Kammern des französiche «

Schatzamtes , das deutsches Geld zur Zahlung der Kriegskosten
aufkaufte und dabei auch auf diese „ Blüten " hereingefallen war .

Insgesamt 105 Millionen Mark in deutschem Geld hatte das

französische Schatzamt aus den Händen der französischen Bevölke -

rung an sich gezogen . »

Ueber y, Milliarde Francs wurde in barer Münz « gezahlt .

Französische Beamte brachten dies « Gold - und Silbermassen in

eigenen Zügen nach Straßburg . Die Wagen waren mit Schlössern

versehen , deren Schlüssel man in Baris zurückhielt , vielleicht eine

Sickzerungsmaßnahme der franröststchen Regierung . Ein Straß -

burger Schlosser mußte zur Oeffnung der Schlösser zugezogen
werden . Ueber die alweliesexten Mengen wurde Ovittung erteilt !

auch die Säcke und Kisten , in denen man das Gold und Silber

bracht , wu den bei der Uebernabme durch die deutschen Beamten
der französischen Regierung gutgeschrieben . Die Gold - und Sil -

bermasicn konnten bisweilen n' cht sofort nach Berlin abtranspor -
tiert werden . Ihre Unterbringung in Straßburg machte bei dem

Mangel an sicheren Gebäuden große Schwierigkeiten . Als Zi Mil -

liarde Francs in gemünztem Silber inwlge Wagenmangels auf
der Eisenbahn nicht weiterbe ' ö dert werden konnte , griff wan in s
der Verlegenheit auch zur Heran - lehung ungeeigneter Räume .
30 Millionen Francs in Silber glaubte wan dem einstige «
Weinkeller des Herzogs von Nassau anvertrauen zu
können . Das Gebäude schien in gutem Zustand , wie es sich für

einen herzoglichen Weinkeller gehört . Doch als der Rhein Hoch -
ivasser führt « kam auch der Keller mitsamt seinem wertvolle «

Schatz unter Wasser . Ueber l Meter hoch stand das Grundwasser
über dem französischen Silber und als es endlich sich verlief .

waren Säcke Silber und Sand im Keller zu einem derartig ' »
Kl " mven zistammenoeballt . daß man ff "t zn tun glaubt «, es a «
den Mü' Ibieü - ndon n versteige Die Straßb - rger Finna dere «

Höckstgebot dar Z" ' ch ' ag ertei ' t wurde , versich urt « später kei «

! chst «hs - s Geschäft dabei gem "ckt zu haben . 1 le Zahlungen i «

Hartgeld verurs uln n ' n Frani - ' ich einen emp ' indlickc « Mangel 3

an Kleingeld Di- : Rotenpresse stellte daher auch kleinere Werte , j
1- , 2- , S - Francs in Banknoten her und die Städte hatten ihr i
Stadtgeld . Dasselbe Papierelend wie jetzt bei uns . K. O.



Jas „Massaker " von tichkerselde
ZeÄfchnalioncle Piimaneiflefz ' eien
Di « ehemalige Kadettenanstalt in Lichterfelde , die

letzt den man sollte denken verpflichtenden N. - aien einer „st a a t -

lichen Bildung San st alt " führt , ist nach wie vor eine anti -

republikanische , deutschnationale chochschule . Diese Anstalt hat schon
einmal wegen unersreulicher Vorkommnisse die Oefsentlichkeit be -

schöftigt . Nmt hat endlich unerwartet aber e r f r e u l i ch der preutzi -
fche Kulu ' iusminlster durchgegriffen und hat 50 Primaner
wegen ihre ? flegelhaften Benehmens aus der Anstalt ausgeschloffen .
Wir geben weiter unten einen Bericht über die tatsächlichen Vor -
komme ilfe , möchten aber an dieser Stelle einmal beleuchten , wie
die bürgerliche Presse , vor allem natürlich die rechts ehcnde , über

diese durchaus zu begrüßende changlung des KUrusmini ' ers tobt .
Die „ Tägliche Rundschau " widmet die ' em Ereignis einen Leitartikel
unter der hübschen Uekerschrift : „ Da Massaker von Lich -
terfelde " . Tie Entrüstung dieses Blattes ist Ku verstehen , denn
die betrossenen Kreise gehören zu den deut ' - i nationalen Lesern dieses
Blattes . Selbstverständlich wird die Handlungsweise der Primaner
in außerordentlich weicherziger Weile als eine „ Pe n n ä l e r u n b e -
fonnenheit " entschuldigt , die Schüler seien ausgeschlossen wor -
den , weil sie „vielleicht , wohlgemerkt vielleicht , eine Dummheit
gemacht haben " . Auf dieses vergebliche Bemühen , die monarchi ' i-
fchen Flegeleien der Lichterselder Primaner hinzu ' ellen als eine
Dummheit junger Leute , die sich noch nicht der Tragweite ihrer
Handlungen bewußt seien , kann man zwei Tatsachen entgegenhalten :
erstens einmal , daß gerade die dcutschnat ' onalen Kreise nö - nend
des Krieges das chohe Verantwortlichkeitsgefühl , den ausgebildeten
Eharakter , die allgemeine Tüchtigkeit der blutsnnzen Sekundaner »
und Primanerleutnants gar nicht genug laben konnte . Wenn ein
solcher Schuljunge während des Krieges insolzs des einjährigen
Vorrechts Offizier wurde , so maß man ihm obne Bedenken die
Fähigkeit und das Verantworwngsge ' ühl ganze Kompagnien von
erwachsenen Menschen , zum Teil von alten Familienrätern . zu füh .
rem Dieselbe Sorte Schuljungen soll setzt nicht einmal wissen , was
ste tut , wenn sie in Monarchismus und — wie die letzten Vorgänge
am Kurkürstendamm gezeigt haben — übel cn Radauantisemitis -
mu - macht . Zum anderen kann man der deutschnationalen Ent -
rü ' chng entgegenhalten , daß man junge Arbeiter im gleichen
Alter , obwohl sie nicht die Bildung hatten , die die Primaner er -
halten haben , oit wegen der geringfügig ' en Vergehen voll ver -
antwortlich gemacht und sehr hart bestraft wurden .
Davon schweigt natürlich die " Tägliche Rundschau " in allen Ton -
arten .

Es ist nicht zu verwundern , daß die zu 75 Prozent deutsch -
nationale „ Tägliche Rundichau " die C. elegenl eit benutzt , um einen
scharfen Angriff gegen den preußischen Kultus -
minister Dr . Boelitz zu richten . Seine Aeußerung . daß „die
Jugend zur freudigen Bejahung des Staates , wie er jetzt vor uns
steht , erzogen werden solle , hat es der . Täglichen Rundschau " be -

sonders angetan . Sie stellt fest , daß Dr . Boelitz zür Deutschen
Volkspartei gehöre und infolgedessen die Derpstichutng habe , Man -
archist zu sein . Wir wollen uns in diesen häuslichen Streit zwi -
schen Deutschnationaler und Deutscher Volkspcirtei nicht einmischen .
Wir haben auch den KuljusminFer Boelitz bei der Bildung der
großen Koalition in Preußen lebha ' t bekämpft . Wir werden
auch weiterhin jede Handlung des Kultusmini ' ers m: k dem Miß -
trauen betrachten , mir dem wir die Handlungen seiner Partei übex -
Haupt verfolgen . Um iö mebr freuen wir uns aber der Energie , mit

Hl 5n T ° ° Ui ° g ° nden Falle die deutschnationalen Flegeleienvon vUnglmgen , aus denen preußische Staatsanwälte und Ober -
lehrer hervorgehen , bestrast worden sind .

Ueber die tatsächlichen Vorgänge wird folgender Bericht ver -
breitet :

Tie Verhetzung der oberen Klaffen In der Staatl Bil -
dungsanstalt in Lichlerfelde hat ein schweres Opker gefor -
dert : am vorigen Sonnabend wurde der 7. Oberinspest ion von
einem Herrn des Provinzial - Schalkollegiums mitgeteilt daß

» Robinsons Eiland " ist eine Komödie , die L u dm i g Fulda
vor etwa 25 stohrcn peschriebcn , und die das „ S - still er -
T h e a t e r " in Cl arlottenburg jetzt ausgeführt hat . — Tie Pasta »
giere eines Luxusdam - fers werden auf eine zwar nicht unfrucht -
bare ober unbewohnte Insel des Stillen Ozeans verschlagen .
« tcndcs - und Bermooensuntcrsch ' cde fa ' �en, und der Hencr der
es „ zu n- ch ' s gebracht bot " im zivilisierten Europa , triumphiert

s �. u ' amen Insel , über den Fürsten den Kommer - ien -

r �h- esscr , weil er tüchi ' oer und arheitsaewohiiter
' tc , ~r: . „G: ne bunt z - usammengewürfelte Gesellschaft ver -

e- ! ?- ; r,erfer unb durch Zivilisasion tesis ins komische ,
hohl che veränderter Europäer plöstl ' ch auf eine sehrsii ! erte trovsiche �nsel ve - Waocn . - um Leben von Rotur -

en,u . nk f0 Schreckls zum Gemeinscha ? sleben , zur Kemcin -
Iwa . lsarbeit oc - wung - n — Sas könnte wohl diu Stoff ? u einer
nicht nur sehr am�antcm sondern auch verteufelt epnsthosten

uns der heutigen Gesellschaft ihr wirkliches Spiegel - ' und Zerr -b p vorzuhalten . Er beonüat sich msi ein vaor Wistbläsier »
«�er - en . begleitet d' e Ereignisse mit tugendhaften Reden über
. Demokrasie " und „ Segen der Arbeit " und ist im Grunde frohwenn zum Schluß alles beim alten bleibt , und er mit einer über -
seligen Liebesnene schließen d. ' rf .

Fünfund - wanzig Iabre ist das Stillst alt ? Aber m' ndestens !
? - ! » " icht nur das Stück und der Autor stammen aus jener
eleu nm: 25. oder saaen w' r lieber gleich : var 5l> Iahren . Auch
. oie «schcufnie ' cr und das Bublikum dieses mitsin in Berlin ge -

eaenen Provinzthcaterz scheinen a- us jener� ach so ganz ver�
iiu stammen . Sonderbarer Emdru - �! Als ob man

echern Vanovtikum säße , in dem die Wachsfiguren plötzlich
mi» r

3 ��' den . Rur eine dieier Wachsfiguren statte etwas
Herz und Charakter : ein Schauspieler namens Alfred Braun .

Ib. 8.

dm Stasttbibliothek - N. In den TagcSzeitnngen ist

Kisten Ml & r & ÜAt von der Not der deutschen

li ' cste » Rwr - besonderer Beziehung cur die wcffenschait .

rtfiriin « Dt:;r' efen- Zur Vermeidung einer einscitlgen L. ar .
i . euung der sterrl - fx-nst . . . , ca. - . x _ _ _ _in » a rnirfitio . die r . essent -lichM �"�rrschenden Buchernot ist - s wichtig , die Oeffent -

Viklixcst . , ? � ®' ' izuklären . daß die v o l k s t u m l i ch e n

stälinissen beiden ir ' r" größerem Maße unte r . diesen Ber »
Unsere modernen Volksbüchereien l - - tgkt .

sämtliche Primaner etwo 50 an ddr Zahl — aus der

Anstalt infolge ihres unbotmäßigen Verhaltens entfernt wer -

den müßten Der Fall liegt um so schwerer , als sich unter die -

sen Schülern Abiturienten befinden , die bereits die schriftlichen

Arberen zum Examen angefertigt haben . — W' e aus dem „ Fall

Karsen " bckaiknt ist . besitzt die Staatliche Bildunasanstalt eine

Schülerschar , d' e teils infolge ihrer Familienverhältnisse , teils

auch durch Einflüsse von cndcrer Seite her . durchaus extrem

rechtspolitisch eingeste ' si ist . Es genügt für sie . daß nur

der Verdacht anderer Einstellung bei jemand bestebt . um ihn

als minderwertig zu behandeln . So erging es einer Hausdame .

die die Schüler vonderVerhcrrlichungderErzbergcr -
mörder dadurch abbrinoen wollte , daß sie sie darauf ouf -

merksam machte , es Hand » sich dabei doch um einen Mench « ! -

krull und Weismann

I --» ••• I J S I / f —. „,
rnord . Als dieselbe Dame nun oar am 18 Januar sitzen blieb .

�. i . «vfcr . T«, - n�i+i o- nor n„ c . Vnr >rrn glod - - einZS der IhleN

VottSklaisien �vd R werden nsn den AngehSrig - n oller

w!llcnschas, ?i »en « ��' » ten ausgesucht . Da die st - stehenden

Müllen bi - v die bei weitem nicht ausreichen , so

den Z & * J %&xer [ Volksstnchcreien einspringen und wer -

Je mestr die Anspruch genommen . »

d- «, Verarmung Kor breitesten Lolkskreise es

nil? d
unmonllch macht / Bücher und Zeitschriften anch

� erwerben , um io größer ist die

? der Gem . . nd . n . die in der Regel die

9�5� VjHJ , GUI. .

. . . . . .

.

. . . . . . . .

ilx ° es versäumt , dura ) lausende M - t t - l den Bücher »
b zu vermehren , so ist die unausbleibliche Folge , daß die

cls die Schüler noch ew. er nationa ' cn Rede eines der

„ Deutschland . Deutschland über alles " sangen , wer

es für d' e Schüler ausgemacht , daß olles l ' cbel nur von dieser

Seite Kämmen Könnte . Ganz ohne Verbindung mit d ' esem Er -

eianis wurde in e ' nem Zimmer eine Kaiser - Geburts -

tagsfcier veranstaltet , die mit dem Absingen von „ Heil

dir im Siegerkranz " begann . Dabei hatte die Aufsicht

führende Hausdame das Zimmer zwar verlassen , duldete aber

kurz darauf , daß ein anderes bekanntes Lied oeiungen wurde .

das ebenfalls die Treue zu Wilhelm II . verherrlichte . Von voll -

ständig unbeteil ' gter Seite wurde Anzeige erstattet , und

dieie Hausdame wurde entlassen .
D' e 7 Obcrinspek ' ian aab icfort einer bestimmten Dame die

' Schuld . Da d' ese - ufä ' ig am 16 F- bruar als die Entlassung der

Hausdame bekannt wurde , n' cht im Haute war . richtete sich ihr
- - -- I ftrn » itflSrtinn hol 9' hf TWC' ' ilft NO. N

Szene ad : das L' ckst brannte schlecht , Zeichen des M' ßsallens
wurden laut , und schließlich dränate die gan ' e 7. Oberinsvektion

gegen den Tisch , cn dem diese Hausdame saß . Zwei Schüler
und e ' u Lehrer mußten ' hr zu Hilfe ei ' cn. ionst wäre es zu
Tätlichkeiten gekommen . Die gemeinsten Schimvfworte

durch ' chwirrten den Saal . Selbstverständlich wurde die Behörde
von d ' esem Vorgang in Kenntnis geletzt . Zugleich bekchässigte sich
e ' ne Konferenz dom ' t . abep m' t Ausnahme em ' gcr zakmer

Verweise kom dabei n' cht ? heraus . So griff denn dos Mini -

sterium ein und ließ die Angelegenheit untersuchen . Es stellte
sich dabei heraus doß . obwohl die Schüler von der bevor -

stehenden bln ' ersuchung wußten und sogar die Schliestung der
AnNatt fürchteten , die Beschimpfungen der Hausdame
Kein Ende genommen hatten .

Die . . Bossische Zeitung " knüpft an dem vorstehend wiedcrge -

get - enen Bericht e ' ne Reihe von Bemerkungen , die vollkommen

zutrcfsen . bis darauf , daß sie an der offenbaren Mitschuld
des Lehrkörpers der Staatlichen Bildungsanstalt vorbei -

gehen . Wir sind der Meinung , daß d' e Lehrer , deren pädagogische
Talente in der Heranbildung solcher Burschen gipfeln , ebenso
radsiial ausgekämmt werden müssen , wie diese selbst . Rur dann

wird einige Hoffnung bestehen , daß die nächste Prima anders

aussehen wird als die jetzt gespritzte , ach . so patriotisch - dynastisch -

ludcndorffisch - nailonalistisch verrottete und verkommene Nur

zahme Verweise hate die Lehrerkonseren , z für diese rechtsput -

schistischen Hcldenjünglinge ! Dos allein spricht Bände . Und Bi -

bliotheken würde es vermutlich füllen , wollte man cherak ' eri »

sieren . in welchem Geiste diese Lehrer etwa den Geschichts -

uirterricht handhcbeit mögen . Das Ministerium wird wohl

genug zu . tun fixiden . glauben wir , wenn es wirklich durch -

greifen will . Tie Maßregelung der Schüler ist nur ein Anfang .
Die eigentlich Schuldigen sind aber nicht sie , sondern die Lehrer .

Deutsche Offiziere in der Roten Armee . Der Abg . Sir
H. B r i t ! a i n inlervcllierte den Außenminister , ob er die Zahl
der chemalioen deutschen Offiziere angeben könne , die setzt in der
russischen Roten Armee Dienst «un . In Beantwortung dieser An -
frage erkiärte der Unterstaatssekretär Sir R. Sanders , die ge -
neue Zahl fei nicht bekannt , nach den vorliegenden , zuletzt zu -
gängl ' chen Informationen schätze man aber die Zahl der ehema -
Ilgen deutschen Osiziere in der Roten Atmee aus 50 0.

entstandenen Lücken in der Zukunft niemals ausgefüllt wer »
den können und daß die Bibliotheken durch Abnutzung zugrunde
gehen .

Ganz besonders ist es aber die Pflicht der Gemeinden , dafür
zu sorgen , daß der Z e i t s ch r i s t e n h e st a n d der Büchere - ien
aus keine Weise geschmälert wird , sondern im Gegenteil alle
Zeitschristen ausaelect werden , die dem beruslichen In »
t e r e s s e der Leserschaft zu dienen gecianet sind . Hier kleinlich
zu versabren . um ein paar Tausend Mark zu sparen sdenn es
bandelt sich doch im Veraleich zu anderen Ausgaben um eine
ganz geringsügjqe Summe ) hiebe aus eine Kulturpolitik zu ver »
zichten , die mit bescheidenen Mitteln Großes erreichen kann .
Wenn es sonst aus ein paar Hunderttausend Mark mehr ober
weniger nickt ankommt , warum werden dann den öffentlichen
Büchereien häusig die Zedntausende versagt , die für ihre Er »
Haltung und für ihre Wirksamkeit von entscheidender Beden »
tung sind ?

Wir sollten endlich soweit sein , um dem oft wiederholten
i ? ake entGrechend zu handeln , es gibt keine vrodiik -
tivere Ausgabe als kür Volksbildunps » wecke .
nud uns dabei veraeaenwärsigen . daß es kein Gebiet der
fEientlicken BilbunaspAeae gibt , bei dem mit geringen

Mitteln so viel geleistet werden kann wie gerade hier .

Gtne Kchenkung für das K » istr . Fricdrsch . Museum . Der

EVmäTdegakerie des Frsedrich - Museums bat de ?
_

Berliner
- Temmler Lion ein Wei ' k des großen italienischen Meisters aus
dem 15. Iabrhund - rt Piero della Francesca zum G? »
schenk aemackt . Das kleine Bild , das vollbezeicknet ist . stellt
den heiliaen HierouvmuS vor einer reichen und tieken Landsibast
dor . Diese Landtckast zeiat die Knust des nmbrisch - toskaniscken
MalcrS . der in Berlin bisher noch nicht vertreten war ,
in ihrer Kraft .

Gsi - Baradies der Presse . Im Anschluß an baS Verbot von
süuk Leituu - ien m- d d' e Verbannung eiu - s Verlegers durch den
v- rllschen Krieasm in ister bat der Militäraouverueur von
Teheran s - siaenbe Warnuna an die Prelle gerichtet . „ Surgsätsia
lesen ! e�- hc Zur - - », die zu Beleibiaunaen mißbraucht wird , wird
abrtesibnitten werden , und iebe Feder , die die Grenzen der freien
Meinung überschreitet , wird man gründlich zerbrcehen . "

Tages - Kokizen
B»' »»siZd - >»»»«»>- ?l xpiac - nd- r M- csUid » hti S t « a < « t * « fl f « r <

EreNaq Vi # tltir In den Au6er <««fälen . ZKSnheN . ein Gascevlel mit
. ftadate und Ctede * . ÄOnUterif - fie Leltunn : Regilkeur viupprecht
( LtaacSweatee ) . Karten Z, — M. an den detannten Stellen .

A- - N- A- h - m- e lg an einer «ripvefalqe - reranN lind rann riirzere gelt
die Frau ? obn nicht spielen . An Ihrer Stelle svielt Frau ZoNanna »oid . ? auer .

I? n er' . »»' » Schii eb- ' - er L- dr >- »na xe--. pz�n- rt Schllmann .
Abend Donner «! - ? h »br . chachschnlc für Mugr , Zakai - engraZe >. Solist
gäxof. Maver - Nahr cAlavierl .

ilrnl "' ! r - Ade » . Die diellae armenische Kolonie veranNaltet Donners -
tat 8 Uhr. im Brüdervereinshau ». Kurfürstenstraii « Illi . einen armenit - ben
Abend mit Konzert und anschließendem Ball zum Besten armenischer
Studenten in Berlin .

" n , llnn en LudwiaMeidner veranstaltet in der Galerie iderdinand
Müller «ine Ausstellung seiner neilen Werte Es merden Gemälde , kann .
»eichnunaen und kNadiernngen ge>eiga — Sine Allsstelluna nq . italieni .
scher x u » ft , u. a . Arhcireil von Bc- ccioni , Derer «, gassici , Bramnnlini .
murde im Grapiplche » «atinet , Z. B. Sie ,mann , «ursiirstendamm 237. at5 *ne' .

GletchjeMg suU> puftifchc atdelien von Dezs » Bolros Btrman ausgepellt .

Das „ Deutsche Tageblatt " des Herrn Wulle führt felt einl »

gen Tagen einen Kampf gegen den Preußischen Staatskommissar

für öffentliche Ordnung , Herrn W e i s m a n n. Der Kampf ist

darauf zurückzuführen , daß die deutschvölkischcn Kreise empört

sind über die angellichen Eingriffe norddeutscher Beamter in die

bayerischen „ H beitsrechte " bei der Aersolguv . g der Mörder Erz »

bergers Im Zusammenhang damit behauptet dos . . Deutsch «

Tageblatt " , daß der ehemalige Leutnant Krull setzt von

Herrn Weismann beschäftigt werde tizld die Ausgabe habe , nach

den Erzbergermördern zu fahnden . Krull , der wegen des Der »

dachts der Teilnahme an der Ermordung Roß , Luxemburgs in

Haft genommen war , und gegen den jetzt ein Strafversahren

wegen Diebstahls der Uhr von Rosa Luxemburg schwebt , soll zu

diesem Zwecke vom Staa ' skommissariat noch vor seiner Hast »

entlasjung einen Auslandspaß mit Lichtbild und Name »

bekommen haben und schon wochenlang vor seiner Enthaftmig
mit Kriminalbeamton in Berlin spazieren gegangen sein .

Es entspricht den Interessen der Republik , wenn über dies «

Angelegenheit so rasch wie möglich Auskltnst gegeben wird .

Auf Kosken der Republi ?
Auch das alte Heer und die alte Marine haben noch nicht

abgewickelt — natürlich nicht . Wie üblich , sind in dieser

Abwickelei gerade die beteiligt , die abgewickelt werden sollen :

ehemalige Offiziere aller Dienstgrade . Sie finden eine lohnen »

de Beschäftigung dar ' n , aus Kosten der Republik auszurechnen ,

was ihren Kameraden auf Kosten der Republik an Pensionen

nebst Zulagen . Noch ' ahlungen und Vorschüssen zu gewähren ist .

Der Hauptwitz beim Abwickeln ist bekanntlich , daß es lang «

sam geht ! denn sonst ist eines Tages selbst die dickste Ge »

schichte einmal so zu Ende gedreht , daß sie aushört . Wer aber

Geld haben will , bei dem soll es schnell gehen : mon kann sich

also denken , daß die Herren Kameraden im Lande über die

Langsamkeit ihrer Herren Kameraden in den Pensionsämtern

nicht eben begeistert sind Aber ihren begreiflichen Zorn lenken

sie nickt etwa auf d' e Abwickler , sondern — natürlich ! — auf

die Republik . Ein Bild also : auf Kosten der Republik

ver ' rödeln sicherlich höchst unrepublikanisch gesonnene ehemalige

Offiziere die auf Kosten der Republik zu leistenden Zahlungen

an sicherlich höchst unrepublikanisch gesonnene andere Ossi »

ziere , und beide schimpfen gemeinsam — ans Kosten der

Republik !

Darf ein Minister Geschenke onnehmen ?
Wenn zwei d zsfelbs tun . . . !

Wir rrtzaltan so ' gi - nd? Zu' chriit : In der . Freiheit " Nr . 121

vom 1 ? März wird im Fall dcs Ministers Hermes die Frage aus »

gewor en : . Darf ein M nister , auch mena Irin amtliches Handeln
keine Bcoorziiqung einer Stell » darstellt über die er amtlich zu be »

findrn bat , von dieter Stelle Kelchenke annehmen ? " .
Trotzdem ich nur Arbeiter bin und mir über die Svitz »

findiakeit dieser Frage kein Urteil erlauben will , so beantworte

ich sie doch mit nein . Nach meiner Entlaffcing vom aktiven

Militärdienst nahm ich eine Slelluna o' s Polizcibeamier in einer

Proninzstadt an mit ernem Gekost von monatlich 75 Mk .

Da sämtlich ? E- nwo - ner mein fürst iches Gehalt kannien . so er »

laublen sich miidläage Seelen , mir . wenn sie mich in einem Lokal trafen .
ein Glos Bier oder einen Koma ! » zu kaufen mit der Bearündunq ,

baß ich mir doch ke n ' s von beiden selfst kaufen könnte . Dies

wurde den Blirnermeistrr hinierbracht » nd ich wurde weaen An »

nakme von Geschenken disziplinarisch mit 20 M. best rast ,
was mir mit einem Male von meinem Ge ' mlt abgezooen wurde .

Ich hatte nachgewiesen , daß niemand einen Borteil von dielen Ge »

schenken halte,' also eine Bestechuna nicht vorlag Kurze Zeit

später mußte ich meiwn Dienst auigcben , da herausgekominen war ,
daß ich seit meiner srühsiten Jugend aewerkschasilich oraan - sien und
mein Bater Sozialist war . Bei Ausbruch dcs Krieges wurde ich

trotzdem eingezogen und und mir Kopf und Bein zerschoffen . Meine

Ansichl ist , was einem Policcibeamtcn verboten '
war , ist jetzt auch

einem M rnsternicht erlaubt "

Herr Hcrmes und mit ihm die Reichsiegierung scheinen aller »

dings anderer Meinung zu sein .

Rückwärts . Rückwärts !
Eine Aktion der Deutschen Volkspactei

Die Deutsche Volkspartei ist im Berliner Rathause die un »

bestrittene Führerin des bürgerlichen Blocks . Wenn auch bei

besonderen Gelegenheiten die bürgerliche Einheilssront etwas

ins Wanden gerät und einzelne Gruppen , das Zentrum , die

Wirtschaftspartei oder die Deutschnaticnelen , eine abweichende

Haltung einnehmen , so sind das nur vorübergehende Ersckeinun -

gen : diese Gruppen kehren bei allen entscheidenden Fragen

getreulich unter die Obhut der Deutschen Volkspartei zurück .

Der Stinnesfraktion im Rathause wird ihre Arbeit um so leichter .

als ja das Präsidium der Stadtverordnetenversammlung — wle

Genosse Dr . Weinberg in der letzten Sitzung sehr treffend sagt «
— nur ein geschäftosllhrcnder Ausschuß der Rechtsparteien ,

besonders aber der Deutschen Volkspartet ist . Keinem aufmcrk .

samen Becbachter des Stadtparlaments kann es entgangen sein ,

wie die Vorsteher , vor allem Dr . Caspar ! , stets erst vom Dar »

standstische herab mit Herrn von Eynern — dem volksnartei »

lichen Fraktionsführer — sich verständigen , bevor etwas geschieht .
Die Deutsche Volkspartei ist denn auch , gemeinsam mit den

Deutschnationalen , der Träger der Los - von - Lerlin - Bewegung .

Die Rechtsparteien stehen natürlich in schärfster Opposition gegen
den Magistrat und gegen die Einhei ' sgemeinde . Die Besitzenden

wünschen ihre Steuervorrechte in den westlichen Luxusvororten

wiederhergestellt zu sehen : das geht aber nicht , ahne die Ein .

he - itsgemeinde wieder zu zerschlagen , daher der Ansturm gegen
das Gesetz Groß - Berlin .

Nun holt die Deutsche Bolkspartc ' im Preußischen Landtage

zum entscheidenden Schlage aus . Sie hat einen En ' wurf aus -

gearbeitet , nach dem das Gesetz über die Einheitsgemeinde rück »

w ä r t s revidiert werden soll , die Einheitsgemeinde soll

wieder In den alten Zweckiverband Groß - Berlin zurückverwan »

delt werden . Dinsem Bestreben der Dolk - partet muh r e ch t z e i »

t i g entgegengewirkt werden . Hier ist ein Äampsobjsit und

eine Kampfgrundlage . die einen gemeinsamen Kampf

der Arbeiterparteien ermöplichen . ja notwendig machen .

Dies um so mehr , als nach der Stellungnahme des Berliner

Tageblatts " , das gestern abend einen Artikel von Dr . Michaelis

über diesen Gegenstand brachte , die Haltung der Demokraten

— natürlich ! — keineswegs verlählich ist . Sie bekennen sich

zwar als Anhänger der Einheitsgemeinde , aber sie haben gegen

das Gesetz über Grcßberlin so viel einzuwenden , daß sie schon

einen Weg finden werden , um auch in dieser wichtigen F' age
der schn e' erlichen Dcl . ' spartei zu Willen zzi sein . Im Berliner

Tageblatt " wird denn auch der Bclksparlei zwischen den Zeilen
lci ' e der Vorwurf gemacht , daß sie zu früh losgeschlagen habe ,
hatte sie noch einige Zeit gewartet , um weitete Ersahrungea



zu machen , so wäre de » Demokraten das Mitgehen leichter ge -
worden . ' >

Die Deutsche Volkspartei , die schon beim Oberoerwaltungs -

gericht seinerzeit die Ungültigkeitserklärung der Stadtverord -

netenoersammlung durchgesetzt hat ' e . wird auch diesen Angriff
mit den besten Waffen und gründlicher Vorbereitung unter¬

nehmen . Deshalb erwächst für die Arbeiterparteien im Landtage
die Pflicht , sich sehr gründlich auf die Abwehr dieses Schlages
vorzubereiten ! es ist ja nicht schwer , die eigentliche Triebfeder
des Vorgehens der Vosbspartei blotz ' . ulegen . Das nackteste

Geldinteresse der besitzenden Kreise diktiert den Kampf

gegen die Einheitsgemeinde ; das Allgemeininteresfe und dos In¬
teresse der Arbeiterschaft , also der überwiegenden Mehrheit der

Bevölkerung Berlins , erfordert ober im Gegenteil das Fort -

bestehen , und den Ausbau der Einheitsgemeinde .

Schulreatti - inäre Qepen ElternSeirS * e

Heber die Anständigkeit der Elternbeiräte ist in der Ber -

orbnung vom 5. Oktober 1919 aesagt - Tie Tätigkeit der Eltern -
beiräte ist beratender Natur , sie erstreckt sich auf Wünsche » nd

Anregungen usw . . die sich auf . . . die geistige und sittliche Aus -

bildnng der Kinder oezieben . Aus Grund dieser Verordnung
wäblte der Elternbeirat der Z. Gem . - Schule in Eöpenick eine

Bibliotbekslonlinission , welche mit der Kommission des Lebrer -

kollegiums die Schiilerbibliotnel bearbeiten sollte , d. b. bei Neu ,

anschafsungen . Ausmerzen veralteter Bücher usw . mit Rat und

Anregungen zu dienen . Hatte der Schulleiter bei der Wabl

der Kommission die Mitarbeit gntnebeiben . so entschied das

Lebrerkollegium anders : Wir entscheiden über Ncuansebassun -

aen — die alte Bibliotbel bleibt bestehen , w i e . s i e i st usw . .

so biesi es . Ta keine EinioUng erzielt werben konnte und das

. Lehrerkollegium eine Weibnachtsfeier beschloß — obne dem

Elternbeirat irgendeine Mitteilung zu macben . so dosi die Mit »

glieder des Elternbeirals aus Anfragen der Eltern über das Per -

bleiben der gesammelten Gelder keinen Ausschluß geben
konnten — so reichte der Elternbeirat eine Beschwerde an die

Schuldevutation des li \ Verwoltungsbezirls ein .

Diese erklärte , nicht z u st ä n d i o zu sein , sondern der

Kreisichlilrot , aber de�enunaeachtet erschien der Schulrnt des

lk . Verwaltungsbezirks in der nächsten Sitzung des Eltern »

beirats . um die Auoel ' genbeit , wie er sa�e — in sreundschost -
licher Weise aus der Welt zu schasieiz . Er erklärte , wenn der

Elternbeirat ein Reckt beanspruche , so miille er sanen , ein hf�eä

ßöhe es nicht , denn bis ietz » sei den Elternbeiräten ein solches

nicht zuerkannt . Nackdem dem Herrn Sckulrot bedeutet

wurde , daß die Existenz der Elternbeiräte �ous reck�mäsiiger
Grundlage bernbt und nock dem ministeriellen Erlab vom

1. Oktober 1929 die Schulauisicktsbeomten angewiesen sind , sich

beim Besuche der cknen un�crstebcnden Schulen vom Stande

der Elternbeiratssache zu überzeugen und . wo anaänaia . mit

den Vorständen der Elternbeiräte in Verbindung zu treten —

da entgeoncte er , er sei nicht Schulaussichtsbeamter�ibm vr ' rr *

ständen nur die Sckulcn mit ihrer inneren und äv�eren Ein¬

richtung . aber nicht der SWjeb . Von der richtv - »« Seite - e - gt «

ssch dieser . Herr in der B' bligibesssraoe selbst . Ws daraus bin ».

gewiesen wurde , dos , nach der Verlasiunq im Artikel l� ? we

Schule aitch im G' iste der Völkerv�rsöbounu - u wirke » babe

« nd auS diesem Grunde auch gewisse Viblcktbeksbücber aus¬

zumerzen seien , erklärte er : die Versassuno bab - n w' r wobl .

ober dazu müssen , erst Anweisungen vom R- ich , den

den Gemeinden ufw usw . kao - wen . ' *e d! » Lese , " " d 9s »s - b- chts .

Hücker — daz » gebären a ' " b die Vibligtbek�bü�er

umgettellt werden . So der Sck " lrgt d - s Iß Verwas�unas�zio - ts .

Seit LH Jgbren babeu wir eine V�rk<»ss . ,�a . w» be t�>n

Elternbeiräten� die im Sinne dies - r Versasiuna für h: ' Nm -

pestaltuna der ValkSschuldn ibre Tätigkeit ' eNtsalte » wollte «.

T) Pt Komp ? um 5kriedmann
An den verickiedenen Stadien des Kampfes NM das r t e d-

tnannscke Tuberkulose - Mittel gebärt die Privat .

klage des Prvtksiors Dr . s�riedo - ann aegen den Geb . Rat Vrgs .

Dr . Schlosimann . die die Strafkammer des Läudaerick ' s l

in der Berusunasinstanz zu verbandelw batw . Dkm Kläger stootz

skustizrat Dr . Löwen st ein , dem Angetsgaten die ' R- A. Dr .

Bollert und Dr . P r ö l l zur Seite . Dieser Vrozesi . der in

erster Instanz zuunannsten des G» b . Rats Scklosimann a " s »

gesollen war . batte in zweiter Instanz ei » eigenartiges Schicksal

durchgemacht : da weder der Kläger noch sein Verteidiaer ver -

treten war . wurde die Klage als znrückoenvmwen anoeseben und

das Verfahren eingestellt . Es stellte sich aber bann berans . dasi

die lläaerische Partei eine Vorsaduna zum Termin überbauvt

«icht erbalten batte . Iustizrat Dr . L ö w e n st e s n erwirkte in »

folgebessen die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand .

Im jetzigen Termin war sowohl der Priva�läaer al ? auch

der Angeklagte persönlich zur Stelle . Geb . Rat Scklokimann

hatte s. At . als Abaeordneter die skri - dwannsche Ertiuduna in

absnrechenber Weife bebandelt , die Stellung der Aerztes - bast da -

zu bebanb » lt und dabei auch einen Vortoll mit einem Schneider .

meiste ? Tiscker erwöbnt . von dem Friedmann ein nickt hereck .

tiotes bzw . übermöbiges Honorar verlangt baben soll .

Fischer ist daraus zu Geb . Rat Schlohwonn tfenaven . um ibm

? u sagen , d' asi er falsch unterrichtet sei . V�i bieser Privatunter -

baltnng hat Geb . Rat Schlosiwgnn eine Awischensrage gemackt .

die dann zur Anstrengung der Privatklaae Beranlgllnng gegeben

bat . — Nach längeren lebbasteu Anslallunoen van beiden Sw ' en

kam ein Vergleich etwa folgenden JnbaltS zustande : Der

Angeklagte erklärte : Für den Argwobn , der in der an den

Schneiderwister Fischer gerichteten Fragestellung babio - vb - ' ck

ph der rPivat ' läaer nickt für Röntgen - Rlatirn . die kür leine

Patienten angefertigt würben , eine Euts - b�dianna erbalten babe ,

haben sich weder in der Fischerlcken Aussage neck sonst iraend -

welcke Anbaltsvnnkte ergeben . Die Frage an Fjscker babe e - uen

rein insormatarischen Ebarakter gebabi und bernbte anl

teilnnaen van dritter Seite . Er babe dabei nicktdse Absicht

pebabt . den Privatkläger zu beleidige » , sonder »

als Abgeordneter die Interessen der Alloemeinbeit und ben

Aerztestbaft wgbr ' nnebmen . Aul Grund dieser - Erklärung nahm

Pros . Dr . Friedmann hie Privatllage zntii "

Wieder ein sadiMsckies Vers » re6ien

Am Laule des gestrigen Tages wurde in der Näbe des Frei -

Hades Stöhensie durch aPslanten das vom Ruwvke obgetrebnte

Bein einer männlichen Person arngesnnden / Tos - Bein . Fnsi ,

Vnter - und Oberschenkel , war mit einem schwärzen S - buür ,

schnb und einem grauen Struwvs bekleidet . Besondere ' Merk -

male waren nicht vorbanden . Dos Bein mnsi bereits mehrere

Taae im Wasser gelegen hoben . Das noch feste Fleisch ' läht mit

Sicherheit darani schliefen , dab eine nvck längere Aeit iedock
nickt vergangen sein kann , seit das Bein vom Rumole getrennt
worden ist . Tie sofort herbeigerufene Kriminalpolizei� stellte

fest , dasi hier ein Verbrechen in Frage kvmwen uod kein Hn -

plücksfall vorliege , da keine Dampfer ans dem Stöbensee in

letzter Aeit verkehrt haben , beren Sckranben das Bein einer

durch Selbstmord oW Unalückssall in den See geratenen inäu « .

kicken Perlon vom Ru - nnse obneschnitten bghen könnten . Man

vermutet , dab dieser Leichenteissund mit der Aussinbnna eines

männlichen Rumpsos zusgwmenbänat . bj « vor einiaer . Fett

Ebarlotetnbnrq in den dortigen Gemäuern aemockt wurde . Es

erscheint nickt ausgeschlossen , dob es sick bier wieder nw den

Alt eine ? Sadisten bandelt , der die von ibm ermordete P » - f —

zerstückelt und die ein ' gsnen Leichenteile tn verschiedenen Stellen

ins Wasser geworfen hat .

Laudans - ' ntb . - ' lt für eriiosting «b" bt >rst - ee schnk - ntsass - ne In -
gendliche . Das Jugendamt der Stadt Berlin ist in der Lage ,
schwächliche , aber nicht kranke oder gebrechlich «

' chnkentlassene Kinder im Alter von Ii —kss Jahren , die
für die Ergreifung eines Berufes zu schwach sind , sür 9 b : Z
6 Monate und länger i » guten Pslegestellen auf dem Lande
unterzubringen . Die Jugendlichen sollen sich dort kräftigen und
denn erst mit leistungstähigm Körper in ihren eigentlichen
Berns eintreten . Tie Unterbringung aui dem Lande erfolgt
unentgeltlich . Tie Kinder müssen sich dafür durch leichte ,
ihrem Körperzustande und Können enrsvrechende Arbeiten nütz -
lich machen . Seitens des Änoendamtes wird darüber gewacht .
dasi die Jugendlichen nicht , ausgenutzt oder als Dienstpersonal
angesehen und beschästigt werden . Es kann nur . warm empfohlen
werden , von dem Angebt des Jugendamtes ausgiebig Gebrauch
zu mache « , da sich ' die Einrichtung bisher sehr gut bewährt bat .
Meldungen müssen umaehend erfoWW , und zwar für den Be -

zirk „ Mitte " bei dem Jugendamt Stralauer Brücke ss: Bezirk
„ Tiergarten " hei dem Jugendamt Alt - Moabit W' Bezirk . Wed -

ding " bei dem Jugendamt Schäustedter Str . l : Bezirk „ Prenz -
lauer Berg " bei dem Jugendamt Schönhauser Allee lO ' U:
Bezirk . . K' renzberq " bei dem Inaendami Dorkstrobe 19 : lür die
übriaen Bezirke bei den Iuoendämtern der betresesnden Bezirke .

Ein angetreu - r Sparkassenbnchbalter , der viele kleine
Svarer um ibre Ersvarniile betrogen hotte , kam vor dem
Schwurgericht des Landgerichts l unter Vorsit , des Landaerick ' s -
direktors R ab n. mit einer sehr milden Strohe davon . An -

gekläat we' aen Fälschung ötsenssicker Urkunden . Unterschlagung
» nd Betruges war der SparlaEenbuckbalter Gustav M u d r. i ck

Der Angeklavte war bei der Sparkasse b�s Kreises Teltow
anoestellt gewesen und hat eS bier unter Mihbränch des tu ckn

geset - ten arosien Vertrauens und unter Ausnut - oag einer man -
aelnben Kontrolle verssnpt . . �� verbältni - i - ' ähia kurzer A- it
die Summe von hglltzW M. zu u n t e r s ck l a a e n. Er ließ
sich dabei Fälschungen von H' nterleaunoSsckeineu zuschulden
kommen , serner mockte ep in die ibm von den Sparern v- r -
trauensvoll überlgtbenen �Ua�ücker falsche Eintragungen . Die
gesamten Mark will Mud� - ch b - ' m � v i es nnv a - E der
R e n u b a b n v - Aortn haben . Bor Gericht führte R- ck » ? au .
walk Dr . Bendir . » m eioe Aub ' llianna mild - rnder Umstände
zu erreichen und den Anae ' laaten so vor d » m Kuch� - o " ' » - u be -
wobrkn . aus . dob dieser his zum Gy' <' *a,ev \ >» als Fo " nt -
o l s i z i e r im Feld - aewoleu sei . das Eistup « Ko - u , 1. Kl er .
bost - jr hahe und sechs ' uns verm>>- - tzet mo' evoa s- i �er
WrfllfrfffhfYive +PT fre »*
stände ein . bat oder sonst die - u hchab - u . Die Ge -
f�vnntenen verneinten iedoch die Hooutki - aa « pack Uostinden -
s - ällchnna eb >wak>l hxr �bnaeEaate aeständia w�r . uov » mar .
wie ipi » G�bchworeuer hiuterb « r env�11 ' . . . ans 9 » i ♦ 1 e i v " wit
dem Anoebsaoteu . der als Perd ' - uter Obtiziee im Felde
einen . Knor " v�ooeo - traaen hgb ». Der tieo - »»

t�agte . do v - r s�mrü - u m- ����,. ��A�,i�si�auch
Z, . . ��ae� bähe . DaK ' Gericht
1 I a b > und 9 M o u o t e Gez�aouis
pou » M' uoten d - r erlittenen Unterk - ck " — sg�ie m' - ee
es Manne ergangen , wenn er „ bloß Gemeiner " gewesen
wäre ? ! !

tss - btffua b - r V. eTtT - fr
v - rokdnuua sind

'
>>-1.

schon a " s das Aeich ' rn bu��äberuno freie Bo - n
»0 schallen Poch - ben aemock�en Veoba��n - fa�n w' �d diel » B» -
ktimn - una schao lxi » l�oakreo ' bei » nicht mehr oder N" r aenggend

ntH K�r fflf ♦♦ Atr
� «F t��Sirrrfi

1ftTb fnnnen .

r ? * a b«K� bi >
' »" b bk' e ?s ? ? f »TbN" �<k?N yrt b�TT tr *r+

0 it �§ a f it f Tt � bpfnT�t werbf " . . �nw' bf� .
i »v»b

d- e ssb - fi - etämter sind angewiesen worden , empfindliche Strafen

sestz " let . »a.

m�fe . buno h - r �« « betverr » . Wie sckon kürzlich mitgeteilt .
ist die A~' , *b»>„ - »a ü * eT die Hunhesoerre auber K- ms� oelet >t
worden . Die lb ' tnde in d- - - Vezinteo der Poti, - i .
ämter l — VT sMitie . TgeTbaf » » « , Webd ' na Meen >kn >,er 7 » * ,
Kwiebricksboin onb Tor ! nnd T9 bis W ( �ei�ev�e .
Pankow sttck Reinickenbars ) ieKaeleat tangebe »»zt oder einoebn - - - rts
oder an der Leine oeiüb - t we- ehen müllen . E» bewootb aulaebobgn .
Es bleibt iehoch der ' Ma" sboob - n, „ �a gemäß der Polizeiverord -
nung vom 9. September l92l bestehen .
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Gewerkschaftliches

kommunistische Theorie und p ' axis
In den Gewerkschaften können die Kommunisten und neuer -

dings auch ein gewisser Teil der Reichsgewerkschaftler , wie wir
erst in Nr . 124 zeigten , den Mund über die „ Bonzen " und deren
Bremspolitik nicht weit genug aufreitzen . Sieht man sich aber
die Täiigkeit der Kommunisten in ihren eigenen Unterneh -
mungen an , wird man sehr schnell darüber belehrt , daß diese
Herrschaften noch ' autokratischer bei ihnen mißliebigen Ange -
stellten vorgehen , wie es die kapitalistischen Unternehmer wn .

Bei der Bereinigung - Internationaler Berlogs - Anstolten sind
als Geschäftsführer Herr R e m M e l e und Fräulein Wolf -
stein tätig . Zwischen der „ BIBA " und dem Zentraloer¬
band d e r « n g « st st e l l t e n ist ein Tarifvertrag abgeschlossen .
der folgende Bestimmung vorsieht :

„. . . . während einer Krankheit . Haft oder Schwangerschaft
darf keine Kündigung erfolgen . "

Als nun bei der letzten sk ) Svaltung des KPD . einige bei
der „ Viva " tätige Angestellte zur KAG . übergingen , wollte man
diesen ' Paragraphen schleunigst aus dem Tarifvertrag entfernt
wissen — Man berief die Arrgeftellten zu einer Versammlung
ein . Herr Remmele appellierte eindringlichst an die Partei -
diszivlin der Angestellten , und siehe da . e » wizrde der Beschluß
gefaßt , den P a s s u » „ während einer Krankheit darf keine
Kündigung ersöloen " zu st r e i ch e n.

Da aber nicht das Personal der Diva , sondern der Zentral -
verband der Angestellten Tariskontrchent ist . verlangte man von
diesem , sich mit der Derschlech ' erung des Dertrooes einverstanden
zu erklären . Wir hätten nun einmal sehen mögen , welches Ge -
schrei die Remmele und Wolfstein erhoben hätten , wenn es dem

ZdA . eingefallen wäre , in irgend einem x- beliebigen Vertrag
eine derartige Derfchlechterung gutzubeckcn .

Aber was tun die Weifen der - KPD . ? Sie erklären , die
Angestellten haben beschlossen , diesen Passus aufzuheben : ob die
Organisation dieser Aenderung zustimmt oder nicht , ist ganz
gleichoültig . die „ Massen . haben zu entscheiden .

Das Kaufmannsgericht wird sich in der nächsten Zeit mit
dieser Agelegenheit zu beschäftigen haben , und wir zweifeln
nicht daran , welche Seite Recht bekommen wird .

Die komTkunisten an die Dandarbeiker

Vom Borstand deS Deutschen LandarbeiterverbandeS wird
geschrieben :

Tie Kommunisten wenden sich mit Ansnisen und anderen
Publikationen oller Art seit einioer Aeit an die L a n d 0 r b e i »
ter unter dem Vorgeben , eine Einheitsfront der Landarbeiter
herstellen zu wollen , und begeifern debei in erster Linie fhre
Klassen - ' enossen und ibre wirtickaftlicke Organisation den Deut -
scheu Londarheiterverhord . Wie immer operieren sie onck in
dem Falle mit honkgreistick - ' n Unwahrheiten . Der Vorstand dcS
Deutschen LandarbeiterverbandcZ lehnt es ab , auf die Ver »
d ' eh » n - - en und lln ' erste ' f " n>' en der Kommun�en em ' uoeben .
Er gcbt dabei von der Neberzeuguno aus . daß teder mit den
Dingen vertraute Landarbeiter urteilsfähig genug ist , die uu -
wahre » Behauptn » ge » zu erkenne » .

Tie Kommunisten erblicken ibre LebenSaulgabe zurzeit - " - » »
bor darin , die Stoßfraft der deutschen Landarbeiter z » schwächen .

Mit ihnen gibt es keine Gemeinschaft .
Ter Deutsche Landarbeiterverdand wird in jeder Situation

den Weg geben , den er nach Lage der Sache und im Interesse
der deutschen Landarbeiter zu beschreiten fßr
notwendig erachtet .

An die im Deutschen Lapdarbeiterverband organisierten
Landarbeiter richten wir den Appell , sich nicht vor d . en
Parteikarren der Kommünisten spannen zu lassen
und sich nicht an den kömmunistischen Ortsausschüssen zu be¬
teiligen . die nur geeignet sind , etwaiae Maßnahmen des Deut¬
schen Landarbeiterverbondes zum Schade » der Mitglieder z «
durckkreuzen und die Kolleacn zu verwirren .

M i t den kommunistischen Ortsausschüssen
gibt es für den Berbandsvörstand kein Pak «
t i e r c n !

Wer die Ortsausschüsse unter st übt , unter »
st ü N t die Gegner . Tie Landarbeiter sieben vor der Ent -
scheidung : entweder gemeinsam mit dem Deutschen Landarbeiter -
verband oder mst den Kommunisten zu gehen .

Dohnforderungen der Holzarbeiter
Die Benrmiensmanner der dem Reichsmanteltaris unierstehenden

Vetriebe nohm - n in einer stark besuchten Beisammlunq am 14. Z.
in der Bötzow - Brauerei Stellung zur Kündigung des Lohn »
aickommens .

Bevoümäcktigter Voeie begründete den Antrag der Ber -
wa ' tunq , die vorsch ägt . in anveiracht der aewaltig aessiegenen
Teiieru - ' g das vis zum 91 3. geltende Lohnabkommen zu kündigen
» nd ad I 4. eine Erhöhung g " er bestehenden Löhne um 35 ° / ,
- u lor ern . Die Iutchläae iür Montagen am Ort wurden von
l . I0 . vi. au ' l . Stl M. , außerhalb Berlins von bZ aus 74 M. erhöht .
Das neue Abkommen ioll sich über einen Monat erstrecken
nnd die Perwal ' una wird Veauslraat , im gegebenen Fall die
Forderung der steiqenven Teuerung an »vassen .

Ig langer D skuision brockten die Redner zum Ausdruck , daß
die ' e Forderungen unbedingt festgehalten und durckaesekt weiden
müsse », da die bisher aewhlten Sätze längst nicht tpehr zur Be -
stre lung des L b' nsnnterha ' is ausreichen . Bom AO öö . wurde
verlangt , leine Orgeni ' niionen zum aemeintamen Kampf
für die Erhöh ni der Löhne aller Arbe - inehmer auizurusen , um
eine meliere Verelendung der Artelterklasse zu verhindern . Im
Schlußwort w' rs B 0 e i e darauf h n. daß ein Kamps zur Zeit der
orosen Teuerung mit Ov ' ern sür die Ardeiterichasl verbunden sei .
' edoch durchaeisil rt we - den muß . wenn die Unternehmer nicht die
berechtin ' en Forderungen bew lligen Be andere Aufmerksamkeit
muß drm llberstundenunmesen ne ' chen t werden

Zur Fr - ' ae der Verordnunq drs Magistrats , auf den Arbeits -
nnchweiien nicht mehr die Arbeitsdedingungen bekannt zu gebe » ,
teilte der Reie - ent mit . daß Schiilte zur A n fh e d u n q der Ber -
o ' dniinq bere ts unternommen sind . Dem Bo : schlag der Verwaltung
sl . mmic die Versammlung zu.

Frei ga na wies nochmals auf die Erhöhung der Beitröge
ab 19 und 14. Be lraaswoche hin . Die gesteigerten Unkosten be -
dingen töhrre Einnahmen , da auch schon nach 13 wöchentlicher
Karenzzeit die erhöhten Slret . üinleistütziinaen aezahlt werden . Soll
die K mpt ' kra ' t der Organilation erhalten bleiben , miijfen ihr auch
die Mittel zugeführt werden .

Zur Lohnbewegung im Friseurgewerbe
Tie Arbeitgeber sträuben sich mit Händen und Füßen

g e g�e n die Vereinheitlichung des Vermittlungswesens
im Friseurgewerbe . Sic betrachten cS als Jdcalzustand , daß in
Berlin noch vier Arbeitsnachweise und mindestens drei Ver »
mittlungsstellr » bestehen , in denen per „ indioidueUen " SieirnittV
lung , d. h. die Gcgcnübersicllüng von ' Arbeitgeber iind Arbeit -
nebmer die

'
freie Vereinbarung zwischen beiden unter Um -

gehung aller tariflichen und - gesetzlichen B c st i m -
mungen weitester Spielraum gelassen ist . Tie tarifliche Re -
gelung der Arbeitszeit z. B. wurde mit der Begründung ab »
gelehnt , daß sie gesetzlich festgelegt sei , — und — übertritt die -
selben ! — Tie Firma Gärtner , Kronenstr . lg , und die Firma
Trost . Nürnberger Str . KV. liefern u a. die besten Beispiele ,
die alle gesetzlichen Vorschriften aus den Kops stellen . Letz »
tere Firma leistet sich den Scherz , versuchsweise „ beteiligte
Mitarbeiter " mit einem verklausulierten Prozentsvstem
einzustellen bei einem fixen Lohn von nur 270 M. ohne Kündi »
gung . dafür aber mit der Verpflichtung , daß „ durch Unvor »
sichtigkeit entstandener Schaden ersetzt werden muß " . Dieser
Passus gibt dem Arbeitgeber jederzeit Gelegenbeit , seinem Mit -
arbeiter eine Schadenrechnung auszusetzen .

Solche Schandverträge werden nun leider immer
noch aus Unkenntnis und dem Verlangen noch Arbeit unter -
schrieben . Es wird höchste Aeit . daß auf diese Tinge die
palende Antwort geoebcn wird . Die organisierten Friseur -
gebilken werden diese in der am Tonnerstaa , den
lk . März , abends 8 Uhr im „ Logenhaus . Linien »
straße 121 , stattfindenden Versammlung geben .

Zum Streik der Tapezierer . Alle Bauarbeiter . Maler usw . ,
bitten wir auf etwa zu verrichtende Klebearbeiten zu echten .
In den generell geführten Tapeziererstreik sind die Kleber m i t

einbegrissen . Wir bitten uns alle Fälle , wo gearbeitet wird , zu
melden , da diese Arbeit Streikarbeit ist .

Deutscher Sattler - und Tapezierer - Verband .

parteiveranstoltungea
Donnerstag , den 16. März .

Abend » 1vt Uhr Sibnnq der Frauen . zeinderschnsrvm »
ta Seebad , Restdenzstr . 49. Befttaaua » Srschetne » ist notwendig .

V B- rwal - », - , f» r--. 15. , 1 1. ■ 6 17. »Itrl t Abend » 7 Uhr flndtt tn
der Scknilauta . Mlhauer Strafte «tn « Sitzung der kommunalen »vmmtsflon statt .
Referent ! Senoffe Stadtrat «lotd . SSmkltcbe Mitglieder und für die komm» -
nale Arbeit wteressterten Senossen bitte vollztblig zu erscheinen .

Frettog . de » 17. MZrz
1. Distrikt , 7 Uhr. bei Schul, . Stallschreteerstr . ZS, Sitzung der

« ommnnalen Kommission . SIternbeirZt «, Btldungskommisfton , «inderschutz -
kommistion . Bezirk », und Stadtverordnete sowie alle ehreuamlllch tätige Se -
noßen der Kommunalverwaltung .

vereinskalcnder

Donnerstag , den 16. März .
Zeniretoertanb d- r Mas bt »ft -n nnd . «>»' „r . Beztrksdersammlung « ha » -

o ttenbur g, abend » 7 Uhr, bei Werner , Eharlottenburg , Wallftr . ge.

Ncraniwortlich iür die Redaktion Robert Seusel , Rcrlt »: kür den
lilntcratcnleU und geickiättliche Miticilungea : Ludwig lkomerinrr -
Berlin . — BcrlagSgcnosscnlchati . strcilKU - t. IS. m. b. 0. , Berlin . — Druck

von Max Röster , vcilm EW «8, Mexandrinenstr . t >0.

Deutscher
� Mekallarbeiter - Verband

Verwaltuvsssstelle Berlin N 54 . Linienstratze 83 - 85 -
Geschäftszeit von vorm . 9 Udr bis nachm . 4 Uhr .
Telephon : Amt Norden 83Z . 83 «. 833 . 836 .

Am Donnerstag , den 16 März 192 Z. abends 7 Uhr im Lo al

von Graumonn lSry - ' r ) . Nnunynstraßr 27

Versammlung
der Meialljormer » nd Bcrussgenotien .

Tagesordnuno : Bericht über die Berdandiunoen niit dem
Verein Berilner Metrliltießereibksitzcr und Beschlußfassung -

Die Ortsoerwaltung .
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